Evangelisch – reformierte Kirchgemeinde Wädenswil


Karfreitag
Abendmahls-Gottesdienst am 25. März 2016 in Wädenswil
Wer trägt Schuld? 
Zwischen Schuldzuweisungen und Schuldensanierung. 

Eingangswort	
	Wer ist ein Gott wie du, 
der Schuld vergibt und Vergehen verzeiht! 
Nicht für immer behält er seinen Zorn, 
denn er hat Gefallen an Gnade.
Er wird sich wieder über uns erbarmen, 
wird unsere Schuld niedertreten. 
Und du wirst alle ihre Sünden 
in die Tiefen des Meeres werfen. (Micha 7,18f)

Begrüssung	Liebe Gemeinde

Mit diesen Worten des Profeten Micha begrüsse ich Sie herzlich zum Gottesdienst heute ... am Karfreitag.

Karfreitag – das ist in unsern Kirchen 
ein traditionell ‚trauriger’ Feiertag ... 

Ein trauriger  Feiertag ... ist das nicht ein Widerspruch!?

Das Geschehen vom Kreuz ...
es macht schmerzhaft bewusst,
zu wie viel Bosheit der Mensch fähig ist ...

und es hält uns Menschen einen Spiegel vor 
und zeigt:
So geht Ihr manchmal mit dem Göttlichen um ...
wie mit Jesus, diesem Sohn Gottes ...
Ihr lehnt es ab ... 
führt es aus den Zentren Eures Lebens hinaus ...
schlagt es an’s Kreuz und tötet es ...

Das ist der traurige Teil des Feiertags.

Ein Feiertag bleibt es aber trotzdem.	Warum?

Weil Gott nicht aufgibt ...
weil nach Karfreitag Ostern kommt ... Auferstehung ...
Der Gott des Lebens bleibt uns nah ...
durch all unsere Schuld hindurch!

Und weil auch wir als Christen 
trotz allen Kreuzen in dieser Welt nicht aufgeben ...
... und weil es immer wieder Menschen gab und gibt,
die sich gerade beim Kreuz 
ganz besonders mit Gott verbunden fühlen.

Weil viele glauben, 
dass der Tod Jesu am Kreuz nicht sinnlos war,
sondern dass aus seinem Sterben 
etwas Neues, Starkes, Lebendiges 
für uns alle wachsen kann ...

So wurde das tote Holz des Kreuzes 
auch immer wieder als ‚Baum des Lebens’ dargestellt ...
Ja, manchmal geschieht das Wunder ...
Manchmal spriesst aus dem toten Holz des Kreuzes
ein zarter Spross neuen Lebens ...

************


Lesung	Mt 27, 45-56: Der Tod Jesu

Von der sechsten Stunde an kam eine Finsternis 
über das ganze Land bis zur neunten Stunde. 
Um die neunte Stunde aber schrie Jesus mit lauter Stimme: Eli, Eli, lema sabachtani!, 	das heisst: 
Mein Gott, mein Gott, warum hast du mich verlassen! 
Als einige von denen, die dort standen, das hörten, sagten sie: Der ruft nach Elija. 
Und sogleich lief einer von ihnen hin 
und nahm einen Schwamm, tränkte ihn mit Essig, 
steckte ihn auf ein Rohr und gab ihm zu trinken. 
Die anderen aber sagten: 
Lass doch, wir wollen sehen, ob Elija kommt und ihn rettet. 
Jesus aber schrie noch einmal 
mit lauter Stimme und verschied.

Und siehe da: 
Der Vorhang im Tempel riss entzwei von oben bis unten, 
und die Erde bebte, und die Felsen barsten, 
und die Gräber taten sich auf, 
und die Leiber vieler entschlafener Heiliger wurden auferweckt. Nach der Auferweckung Jesu kamen sie aus den Gräbern hervor und zogen in die heilige Stadt und erschienen vielen. 

Als aber der Hauptmann und seine Leute, 
die Jesus bewachten, das Erdbeben sahen 
und was da geschah, fürchteten sie sich sehr und sagten: 
Ja, der war wirklich Gottes Sohn! 

Es waren dort viele Frauen, die von ferne zuschauten; 
sie waren Jesus aus Galiläa gefolgt und hatten ihn unterstützt. Unter ihnen waren Maria aus Magdala 
und Maria, die Mutter des Jakobus und des Josef, 
sowie Salome	und die Mutter der Söhne des Zebedäus.
(Schluss, insbesondere ‚Salome‘ -  nach MK)


Predigt	Von (Nicht-)Schuld und Schuldensanierung

‚Schulden-Sanierung’ ist ein Wort aus der Wirtschaft:
Wenn eine Firma oder eine Person oder Griechenland
mehr Geld verbraucht haben als sie eingenommen haben, 
dann haben sie Schulden ... eine negative Bilanz.

‚Sanieren’ meint ‚wieder gesund machen’:
Irgendwer gibt ihnen genug Geld, 
damit sie wieder eine positive Bilanz haben. 
Irgendwer übernimmt sozusagen ihre Schuld ... 
steht gerade für eine Bilanz, 
die eben ein anderer zu verantworten hat.

Wenn die Schuldensanierung Sinn machen soll,
dann genügt es meist nicht, 
mit Geld die Bilanz von negativ auf positiv zu stellen.
Sehr oft braucht es Massnahmen, Veränderungen, Neuanfänge ...
damit in Zukunft ein Leben ohne neue Verschuldung möglich ist.[footnoteRef:1] [1:  vgl zu at-Zeit: Neh 5, 10f Erlassen wir ihnen doch diese Schuldforderung! Gebt ihnen doch gleich heute ihre Felder, ihre Weinberge, ihre Olivengärten und ihre Häuser zurück! Und erlasst ihnen die Schuldforderung an Geld und Getreide, an Most und Öl, das ihr ihnen geliehen habt!] 


 Funktioniert das auch dort, wo ich schuldig geworden bin
an einem andern Menschen?
Oder wo ein anderer Mensch an mir schuldig geworden ist?
Ist eine Schuldensanierung dort, 
wo wir aneinander schuldig werden, überhaupt möglich?
Entscheiden Sie selbst!
*************************************
Vielleicht kennen einige von Ihnen das Kirchenlied 
‚O Haupt voll Blut und Wunden’[footnoteRef:2]. 
Da geht es um die Bedeutung des Kreuzes für uns Menschen ... und eine Schuldensanierung, 
die Jesus als Stellvertreter für uns geleistet hat. 
In Strophe 3 heisst es: [2:  RG 445] 

‚Was du, Herr, hast erduldet, ist alles meine Last.
Ich, ich hab es verschuldet, was du getragen hast.
Schau her, hier steh ich Armer, der Zorn verdienet hat.
Gib mir, o mein Erbarmer, den Anblick deiner Gnad.’

Ich erinnere mich gut daran, wie ich als Kind 
die Geschichte und Deutung vom Leiden Jesu aufgenommen habe:
Das, was da geschehen war,
das war der Gipfel der menschlichen Bosheit und Gemeinheit ... unübertreffbar ... 
Schwierig war für mich dann 
die Deutung dieses grausamen Sterbens:
‚Für uns!’
So wie sich das in den Abendmahls-Worten eingegraben hat:
Jesus gestorben, 
damit unsere ... und eben auch meine (!!!) 
Schuld vergeben ist.

Unser Katechet hat uns das ganz anschaulich erklärt:
Schau ... jedes Mal, wenn Du eine Sünde begehst ...
(und das kam schon in meiner Kinderzeit 
ziemlich regelmässig vor)
dann ist das wie ein Nagel, 
der Jesus durch die Hand gebohrt wird.
Aber weil Jesus Dich so liebt, nimmt er das für Dich auf sich.

Nun sollte ich mich frei und erleichtert fühlen 
aber trotzdem nicht mehr sündigen.

Ich weiss nicht warum, 
aber ich konnte diese geschenkte Freiheit nicht wirklich geniessen ...
****************************************
Dass sich jemand so aufopfert dafür, 
dass ein anderer leben kann,
das gibt nicht zwingend ein gutes Gefühl ...

Bei vielen Menschen bewirkt es das Gegenteil von Entschuldung:
Die grosszügige Tat des Andern nimmt nicht meine Schuld weg, 
sondern sie macht sie erst recht sichtbar
und lässt mich noch stärker in der Schuld sein.

Vielleicht kennen Sie das auch aus privaten Geschichten:
‚Schau mal, was ich alles für Dich aufgegeben habe ... 
wie ich mich und meine Bedürfnisse zurückgehalten habe, 
nur damit es Dir gut ging ... damit Du Dich entfalten konntest’

- egal, ob solche Hinweise ausgesprochen werden 
oder ob sie unausgesprochen vermittelt werden ...
sie hinterlassen kein befreites Lebensgefühl.

Vielleicht denkt manch einer:
Hättest Du lieber Deine Interessen verfolgt ...
hättest Du lieber nicht mir zuliebe auf so manches verzichtet ...
wenn ich jetzt nur nicht untertänigst dankbar 
in Deiner Schuld stehen müsste.
*********************************
Ich erinnere mich an ein erstaunliches  Gespräch,
welches ich mal auf einer kirchlichen Tagung hatte ...

Es war in einer Gesprächsgruppe 
mit lauter Kirchenpflegenden und kirchlichen Mitarbeitenden. Thema:
’Was lässt Beziehungen gelingen ... was lässt sie zerbrechen ..
... wie kann aus Zerbrochenem allenfalls Neues wachsen ...!?’

Es ging um Schuldgefühle und darum, 
dass man diese ablegen müsse.
Schuld-Gefühle ... einfach mal so ablegen!!!

Mir kam es aber ein wenig vor, wie das Pfeifen im dunkeln Wald:
Ich pfeife mein fröhliches Liedchen 
und versuche mir krampfhaft einzureden:
‚Nein ... es ist nicht dunkel ... 
ich bin nicht mitten im Wald ... ich habe keine Angst!’

Bestimmt gibt es unberechtigte Schuldgefühle, 
die man ablegen soll.
Aber ich wagte es dann doch, zu sagen:
‚Es gibt nicht nur Schuldgefühle ... es gibt auch reale Schuld ...
und die wiegt schwer wie ein paar Steine im Wanderrucksack ... die kann man nicht bloss wegreden ...
der muss man – auch wenn es schmerzt – 
ins Auge schauen ... da braucht es Reue und Vergebung.’

Auch wenn ich nicht wusste, ob das alles 100% richtig war ... 
es war ja bloss eine Gesprächsrunde,
so war ich doch erstaunt ob der heftigen Gegenreaktion:
‚Nein ... Schuld und Sünde gibt es nicht ...
das ist ‚alter Kafi’, 
mit dem die Kirche viel Schindluder getrieben hat ...
Schuld ist niemand ... 
denn es braucht immer mehrere ... mindestens zwei ...
und wenn ich zwar etwas Falsches tue ...
dies aber nicht vorsätzlich und absichtlich,
so bin ich sowieso nicht schuldig ... 
und schon gar kein Sünder!’

Ich war erschlagen und erst mal still – was selten vorkommt.
**************************************
Da hat das Pendel seit meiner Kindheit 
doch erstaunlich weit auf die andere Seite hin ausgeschlagen ...

Mache ich etwas falsch!?
Geht es mir darum manchmal nicht so gut,
weil ich meine Schuld erkenne, meine Unvollkommenheit ...
die Spur der Verletzungen und Versäumnisse, 
die sich durch mein Leben zieht?

Sind das alles nur unnötige Schuldgefühle, 
die ich ablegen sollte wie ein alter Hut?
*****************************************

Vielleicht schafft es ja der ein oder andere gerade noch, 
nichts Falsches zu tun und zu denken ... 
– also nicht aktiv Schuld auf sich zu laden.

Aber spätestens wenn wir bedenken, 
dass wir auch schuldig werden, 
wenn wir da oder dort nicht handeln ... 
dann erkennen die meisten, 
dass ein Leben nicht möglich ist, ohne schuldig zu werden.

Es gibt da ja die Schuld, die ich noch begleichen kann:
Ich kann die Konsequenzen dafür tragen ...
ich kann mich vielleicht noch entschuldigen ...
ich kann vielleicht etwas wieder gut machen.

Wie der Jugendliche, der erzählt: 
‚Ich habe in der Schule etwas geschlissen ...
aus Angst habe ich gesagt ... der Kolleg war auch dabei ...
- aber am nächsten Tag bin ich hingegangen,
habe mich entschuldigt und gesagt, dass ich allein schuld war!’

Sicher keine einfache Nacht dazwischen ...
sicher kein einfacher Gang am nächsten Tag ...
aber der Weg zu etwas Neuem und Guten.
******************************************
Doch dann gibt es eben auch die Schuld,
die ich auf mich geladen habe, 
die ich aber nicht mehr gutmachen kann, 
selbst wenn ich heute alles bereue, alles anders machen würde, ...

Ich habe einen guten Kollegen 
in einer wichtigen Zeit im Stich gelassen.
Ich könnte mir jetzt einreden, 
das seien nur Schuldgefühle ... ich solle die endlich ablegen ...
ich sei einfach überfordert gewesen von der Situation ...
ich habe nicht gewusst, wie ich mich verhalten solle ...

Aber ich spüre, 
dass all dies letztlich nichts wegnimmt von meiner Schuld.

Da habe ich das Richtige verpasst ...
Da war ich lieblos ... das kann ich nicht mehr gut machen.
******************************************
Zurück zum Karfreitag:
Kann einer des andern Schuld und Sünde tragen!?
[bookmark: _GoBack]
Für mich persönlich steht am Karfreitag weniger im Mittelpunkt, 
dass Jesus an meiner Stelle ... stellvertretend ... gelitten hat.
Ich glaube heute nicht mehr,
dass ich ihm mit jeder meiner Sünden 
sozusagen einen Nagel durch’s Fleisch bohre ...
*******************************************
Doch Karfreitag bleibt für mich zentral wichtig ...
allerdings nur im Zusammenhang mit Ostern.
Schon längst wünsche ich mir ein Symbol unseres Glaubens, 
welches nicht beim Kreuz stehen bleibt, 
sondern Ostern einschliesst.
*********************************************
 Der Weg zur Freiheit und zum Leben 
führt nicht am Kreuz vorbei.
Der Weg zur Freiheit und zum Leben führt über das Kreuz.

Was heisst das?

Es nützt nichts, so zu tun, 
als ob es Schuld und Sünde nicht gäbe.
Alles Unangenehme, was man unter dem Tisch halten möchte,
bekommt dort unten viel mehr Kraft und beginnt zu stinken.

Auch wenn es schwer fällt und unsern Stolz kränkt:
Es ist heilsam, wenn wir eingestehen,
dass Schuld und Sünde unser Leben begleiten ...

Das heisst nicht, dass wir alles aussprechen müssen ...
in allen alten Wunden grübeln ... 
das führt nicht immer zum Neuanfang.

Aber es bedeutet:
Ich werde mir bewusst, wo ich verletzt habe ...
ich sehe und würdige diese Verletzungen ... 
die der andern und meine eigenen ...
ich setze – wo ich kann – Zeichen der Versöhnung ...

 Der Weg zur Freiheit/zum Leben 
darf nicht beim Kreuz stehen bleiben.
Der Weg zur Freiheit und zum Leben 
führt zu Ostern und dann ins Jetzt.

Was heisst das?

Es ist nicht gut und nicht heilsam,
bei den Kreuzen unserer Schuld ...
und auch nicht bei den Kreuzen der Schuld anderer ... 
stehen zu bleiben!

Ja, Vieles tut weh und verletzt ... 
viele Kreuze stehen in unserer Welt.
Wir sind getauft auf den Tod Jesu Christi ...

... im Vertrauen auf seine Auferstehung:
Ja, da kann Neues wachsen ... nicht immer, aber sehr oft.

Bleiben Sie nicht bei den Kreuzen der Schuld stehen ...
und auch nicht bei den Gräbern Ihrer Hoffnung!
Denn übermorgen ist Ostern ... und das Grab ist leer!
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